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Bekanntmachung.
Bei der diesjährigen Auslooſung von

9600 M. Kreisobligationen vom Jahre 1883,
(J. Anleihe) ſind folgende Nummern gezogen
worden:
Lit. A. Nr. 41, à 3000 M.
Lit. B. Nr. 94, 146, à 1000 M.
Lit. O. Nr. 179, 226, 233, 240, 338, 349,

à 500 M.
473, 547, 634, 649, 677,
751, 787, à 200 M.

Dieſe Obligationen werden den Jnhabern
mit der Aufforderung gekündigt, die Kapital-
beträge vom 18. Juni 1901 ab bei der
hieſigen Kreiskonmunalkaſſe gegen Rückgabe
der Obligationen, ſowie der noch nicht
fälligen Zinsſcheine und der Zins anweiſungen
in Empfang zu nehmen.

Von den zur Einlöſung am 1. Juli 1900
gekündigten Obligationen ſind bis jetzt nicht
eingelöſt die Stücke
Lit. D. Nr. 502, 503, 623, 624, à 200 M.

Merſeburg, den 1. Oktober 1900.
Kreis- Ausſchuß des Kreiſes Merſeburg.

Lit. D. Nr. 712,

3273) Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Bei der diesjährigen Auslooſung von
4600 M. Kreisobligationen vom Jahre 1891
(II. Anleihe) ſind folgende Nummern gezogen
worden
Lit. B. Nr. 143, à 3000 M.
Lit. O. Nr. 438, à 1000 M.
Lit. B. Nr. 1154, 1173, 1218, à 200 M.

Dieſe Obligationen werden den Jnhabern
mit der Aufforderung gekündigt, die Kapital-
beträge vom 18. Juni 1901 ab bei der
hieſigen Kreiskommunalkaſſe gegen Rückgabe
der Obligationen, ſowie der noch nicht
fälligen Zinsſcheine und der Zinsan-
weiſungen in Empfang zu nehmen.

Merſeburg, den 1. Oktober. 1900.
Kreis- Ausſchuß des Kreiſes Merſeburg.
3274) Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Die Maul und Klauenſeuche im Orte

Löben iſt erloſchen.
Klein-Schkorlopp, den 30. Nov. 1900.

3264) Der Amtsvorſteher. Bock.

Die polniſche Gefahr.
III.

Vereinsweſen und Preſſe.
Die Mittel, deren ſich die durchaus plan-

mäßig und zielbewußt vorgehende polniſche
Propaganda zur Entflammung des National-
bewußtſeins ihrer Stammesgenoſſen und zur
Einbeziehung bisher deutſchen Beſitzſtandes
in ihren Bannkreis bedient, ſind in erſter
Linie das Verſammlungs und Vereinsweſen
ſowie die Preſſe.

Was ſpeziell das polniſche Vereinsleben
und die mit ihm zuſammenhängende nationale
Agitation anlangt, ſo ſind für Ende 1898,
über welchen Zeitraum hinaus zuſammen-
faſſende Angaben nicht vorliegen, im Ganzen
894 polniſche Vereine mehr oder weniger
politiſchen Eharakters mit rund 82 000 Mit-
gliedern verzeichnet worden. Jndeſſen geben
dieſe Zahlen von der wirklichen weitreichenden
Bedeutung des polniſchen Vereinslebens keine
auch nur annähernd ausreichende Vorſtellung.
Zunächſt beſagt die Mitgliederzahl der
einzelnen Vereine, welche meiſt nur gering
iſt, an ſich ſehr wenig, da die jeder Vereins-
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verſammlung beiwohnende Zahl der Gäſte
diejenige der zahlenden Mitglieder in der
Regel um ein Vielfaches überſteigt; ſodann
iſt es ungemein ſchwierig, diejenigen polniſchen
Vereine namhaft zu machen, denen ein
politiſcher Charakter beizumeſſen iſt, da, ab-
geſehen von den wenigen ſozialdemokratiſchen
und den Wahlvereinen, die Statuten eigentlich
keiner einzigen Gruppe polniſcher Vereine
einen ſichern Schluß darauf zulaſſen, ob ſie
ſich mit politiſchen Fragen befaſſen oder
nicht. Als ſtatutenmäßiger Zweck der Vereins
iſt immer nur religiöſe Erbauung, Geſellig-
keit, Pflege guter Sitte, meiſt auch Kampf
gegen die Sozialdemokratie, Verbreitung von
Bildung und Aufklärung oder Vertretung
einzelner Berufsarten, wie Landwirthſchaft,
Jnduſtrie, Handel, angegeben. Nur ſelten
findet ſich als Zweckbeſtimmung die Pflege
polniſcher Sprache und nur ganz vereinzelt
diejenige polniſchen Weſens und polniſcher
Sitte aufgeführt. Erſt im laufenden Jahre
z. B. iſt es anläßlich eines einzelnen Streit-
falles gelungen, eine gerichtliche Anerkennung
des politiſchen Eharakters der ſogenannten
Sokol (Turn) Vereine zu erlangen, was für
deren polizeiliche Behandlung nach den Be-
ſtimmungen des Vereinsgeſetzes von Be-
deutung iſt.

Gleichwohl iſt nicht daran zu zweifeln,
daß, abgeſehen von einer geringen Zahl aus-
ſchließlich religiöſer und Berufsvereine, die
Geſammtheit der polniſchen Vereine nichts
Anderes iſt als eine gewaltige national-
politiſche Kampfesorganiſation, die, unterſtützt
durch eine geſinnungsverwandte und hochent-
wickelte Preſſe, keinen anderen Zweck verfolgt,
als die Sammlung der polniſchen Volksge-
noſſen, ihre ſtrenge Abſchließung von ihrer
nichtpolniſchen Umgebung, die Weckung ihres
nationalpolniſchen Bewußtſeins, die Vor-
gaukelung glänzender Bilder ehemaliger
polniſcher Größe, die Schürung der Unzu-
friedenheit mit der preußiſchen oder deutſchen)
„Fremdherrſchaft“ und die Erweckung und
Belebung der Hoffnung auf eine ſchnell
herrannahende beſſere nationale Zukunft.

Die Entwickelung des polniſchen Vereins-
weſens und der polniſchen Preſſe erhielt einen
beſonders belebenden Anſtoß durch den im
Jahre 1894 abgehaltenen ſogenannten Pelp-
liner Kongreß, als deſſen Folgewirkung eine
Sammlung der agitatoriſchen Kräfte Weſt-
preußens und ihr Zuſammenſchluß mit den-
jenigen der Provinz Poſen erfolgte. Wenn
auch die Verwirklichung des ſogenannten
Pelpliner Programms, welches u. A. ein all-
gemeines Patronat polniſcher Vereine forderte,
bisher noch nicht vollſtändig zur Durchführung
gelangt iſt, ſo läßt ſich doch die mächtige und
bedeutungsvolle Belebung nicht verkennen,
welche der polniſchen Preſſe und dem polniſchen
Vereinsleben ſeit den Tagen des Pelpliner
Kongreſſes zu Theil wurde. So iſt die
Thätigkeit der Vereinspropaganda ſeit dieſem
Zeitpunkte immerdeutlicher erkennbar geworden,
und auch die Endziele der polniſchen Agitation
ſind im Vereinsleben, in der Preſſe und in
allen Veranſtaltungen des Polenthums un-
verhüllter zu Tage getreten. Namentlich iſt
unmittelbar nach dem Pelpliner Kongreß zu
Bochum in Weſtfalen „der Polenverband in
deutſchen Gegenden“ ins Leben gerufen, als
deſſen Ziel u. A. „die Sicherung der moraliſchen
und materiellen Rechte der Polen, Rechtsſchutz
für Vereine und Einzelne“ angegeben wurde.
Ferner iſt der „Centralverband polniſcher
Gewerbetreibender von ganz Deutſchland“
errichtet, ja ſogar für die Gründung einer

140. Jahrgang.

„Antigermaniſchen Liga der Weſtſlaven“ lebhaft
agitirt worden. Auch die preußiſchen Sokol-
Vereine, welche urſprünglich mit den öſter-
reichiſchen unter einheitlicher öſterreichiſcher
Leitung zuſammengefaßt waren und nach
Auflöſung dieſer Verbindung im Jahre 1893
einen 33 Einzelvereine umfaſſenden „Verband
der polniſchen Turn- (Sokol-) Vereine in
Deutſchland“ mit dem Sitz in Poſen be-
gründet hatten, entwickeln ſeither eine leb-
haftere Thätigkeit in national polniſchem
Sinne. Jmmer mehr traten auch die in
großer Zahl gegründeten polniſchen Volks-
vereine als hervorragende Träger des national-
polniſchen Gedankens hervor. Die Sprache
der polniſchen Preſſe und vieler Vereinsredner
wurde immer aufreizender, der gegen Preußen
und Deutſchland gehegte Haß trat immer
deutlicher und in zum Theil ſchroffſter Form
hervor.

So ſagte z. B. ein Redner in einer Ver-
ſammlung des polniſchen Handwerkervereins
zu Berent: „Kameraden und Glaubensge-
noſſen! Laßt uns dahin wirken, daß, wie der
Rhein ein deutſcher Strom, ſo die Weichſel
von Warſchau bis Danzig einſt ein polniſcher
Strom genannt werde und unter polniſche
Herrſchaft komme, und daß wir von den
Deutſchen frei ſein werden, nicht unterdrückt
wie jetzt. Es lebe Polen!“ Gleich ſtarke
Aeußerungen deutſchfeindlicher Geſinnungen
ſind allerdings in den polizeilich überwachten
Verſammlungen aus naheliegenden Gründen
ſeltener zu verzeichnen als in der Preſſe.

Die lebhaften, noch ſpäter zu behandelnden
Beziehungen der als engmaſchiges Netz über
ganz Preußen verbreiteten politiſchen Polen-
vereine zu den geſinnungsverwandten Ver-
einen im Auslande, beſonders in Galizien,
der durch ſie geübte Terrorismus auf gewerb-
lichem und nationalem Gebiet, die von ihnen
geleitete anderweitige agitatoriſche Propa-
ganda durch Theatervorſtellungen, Tragen
von polniſchen Nationaltrachten, Verbreitung
hochverrätheriſcher Lieder, Bilder und Kalender,
durch Gründung und Unterhaltung tendenziös
zuſammengeſtellter Volksbibliotheken, nament-
lich aber dadurch, daß als der Kern und
Stern dieſes ganzen agitatoriſchen Treibens
unzweifelhaft die Verherrlichung des ehe-
maligen Polenreichs und die Belebung der
Hoffnung auf ſeine Wiederherſtellung ange-
ſehen werden muß ſtempelt das polniſche
Vereinsweſen zu einer ſchweren Gefahr für
die Jntegrität des preußiſchen und des
deutſchen Staates.

Die „Gazeta Grudziadzka“ ſchrieb am 26.
Oktober 1897: „Das Beſte, wenn wir die
Preußen meiden wie Seuche und Peſt.“ Am
9. Oktober wendete ſie ſich gegen die Ber-
liner „Germania“, welche von preußiſchen
Polen geſprochen hatte, mit den Worten:
„Für einen Polen iſt es die größte Be-
leidigung, wenn er als Preuße bezeichnet
wird.“ Ein anderes polniſches Blatt ver-
langt, daß die Polen ſich auf den Zählkarten
bei der Volkszählung als „preußiſche Unter-
thanen“, nicht als „Preußen“ bezeichnen. Die
„Gazeta Gdanska“ ſchreibt am 25. Oktober
1894: „So werden dieſe Deutſchen uns viel-
leicht nach wenigen Jahren bei der Wieder-
herſtellung Polens behülflich ſein“. Jn einer
Entſcheidung des Danziger Landgerichts, be
treffend den Beleidigungsprozeß des Redakteurs
Miesky von der „Gazeta Gdanska“, deren
Tendenz als ſtaatsfeindlich bezeichnet wurde,
werden folgende Stellen der Zeitung als Be-
lege angeführt. Unterm 29. April 1894 heißt
es in derſelben Zeitung:
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„O Adler, du unſer Adler, der du dich zu
den Wolken erhoben haſt; wenn du auch zur
Erde gefallen biſt, ſo biſt du doch nicht mit
der Erde verändert; denn die ſchwarzen Geier,
welche Dein Gefieder mit Blut beſudeln,
werden dich deiner Adlergefühle nicht berauben.
Du wirſt immer mit deinen weißen Flügeln
leuchten, möchteſt du doch einſt über uns auf-
rauſchen, dann würde auch meine Senſe des
Roſtes ledig werden und noch mit ihrer
Schärfe den Feinden heimleuchten.“

Ferner unter dem 13. März 1895:
„Uns Polen, deren es in Weſtpreußen und

in Poſen mehr giebt wie dieſer Ein-
gewanderten!“

Endlich in der Nr. 48 vom 26. April 1894:
„Das Liedchen „Noch iſt Polen nicht ver-

loren“, ſolange wir leben, dringt immer
ſtärker ins Blut und Gehirn, und wenn es
auch Niemand laut ſingt, ſo wird es doch in
den Thaten wahrnehmbar.“

Der in Bochum erſcheinende „Wiarus
Polski“ läßt ſeine deutſch- und preußenfeind-
liche Tendenz ſchon in der Anordnung ſeiner
Artikel erkennen. Die Ueberſchriften, nach
welchen er ſeine Nachrichten rubrizirt, ſind
„Polniſche Länder“, zu welchen auch Ermland,
Oberſchleſien, Galizien und Ruſſiſch Polen
gerechnet werden, ferner „Polen in der Fremde“,
d. h. in den nicht zum ehemaligen Polenreich
gehörigen deutſchen Provinzen, in denen Polen
leben. Die Nachrichten aus dem übrigen
Deutſchland werden mit den ausländiſchen
in eine Rubrik gebracht. Die „Praca“ er-
klärte u. A., daß die Loyalitätsbetheuerungen
der polniſchen Abgeordneten Lug und Trug
und lediglich auf die Täuſchung der maß-
gebenden Berliner Kreiſe berechnet ſeien. Die
raffinirt gemarterte und gefolterte polniſche
Geſammtheit beſitze für Preußen keinen Funken
von Loyalität. Es gäbe keinen loyalen Polen
in Preußen. Für eine ſolche Regierung habe
kein Pole auch nur einen einzigen guten
Wunſch. Der „Dziennik Berlinski“ meinte
erſt kürzlich, daß die Polen mit Recht erklärt
hätten, keine loyalen preußiſchen Unterthanen
ſein zu wollen. Die Regierung habe das
wohl verſtanden und ihnen den Kampf bis
aufs Meſſer angekündigt. „Sich jetzt darüber
zu beklagen, ſich und Anderen einreden zu
wollen, daß wir dieſen Kampf nicht gewollt
haben, iſt ebenſo gewiſſenlos wie lächerlich
und verrätheriſch.“ Dabei iſt zu beachten,
daß dieſer Ton nicht etwa nur von den ſich
als katholiſch bezeichneten Polenblättern an
geſchlagen wird, daß vielmehr die in Lyck
(Oſtpreußen) von einem Proteſtanten, einem
gewiſſen Karl Auguſt Bahrke, herausgegebene,
im maſuriſchen Dialekt geſchriebene, mit
deutſchen Lettern gedruckte und zur Ver-
breitung unter der evangeliſchen Bevölkerung
Maſurens beſtimmte Zeitung „Gazeta Ludowa“
an Feindſchaft gegen das deutſche Volk und den
deutſchen und preußiſchen Staat der übrigen
Polenpreſſe in nichts nachgiebt. Sie identi-
fizirt fortwährend „maſuriſch“ und „polniſch“.
Sie erklärt, die Polen hätten im letzten Kriege
auf deutſcher Seite gezwungen, auf franzöſiſcher
freiwillig geſtanden. „Wir würden uns,“ ſo
heißt es an einer Stelle, „über den Unter-
gang eines Vaterlandes freuen, in welchem
wir Sklaven waren.“ Beiläufig bemerkt,
läßt der Herausgeber der „Gazeta Grud-
ziandska“, Kulerski, unter dem Namen
„Graudenzer Courier“ auch ein deutſches
Polenorgan erſcheinen, das ſich in Sprache
und Tendenz den national-polniſchen Blättern
durchaus an die Seite ſtellt.

Bei den hier angeführten Aeußerungen der
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polniſchen Preſſe handelt es ſich nicht etwa
um einzelne Ausſchreitungen beſonders fana-
tiſcher Organe. Dieſe Aeußerungen geben
vielmehr den Grundton an, auf welchen die
Geſammtheit der Polenpreſſe geſtimmt iſt.
Jmmer mehr muß ſich die Ueberzeugung be-
feſtigen, daß in der polniſchen Preſſe und im
Vereinsweſen eine »Organiſation vorhanden
iſt, die entſchloſſen und bewußt unſerm Vater-
lande und Volke in unverſöhnlicher Feind-
ſchaft gegenüberſteht.

Die oſtaſiatiſche Frage.
Ueber die in England herrſchende Auf-

faſſung des Standes der Verhandlungen
ſchreibt man den „Münch. Neueſt.“:

Ueber den chineſiſchen Unterhandlungen liegt
im Augenblick ein dichter diplomatiſcher Nebel.
Es fehlt nicht an Verſuchen, ihn zu durch-
dringen jeder Tag bringt aus jeder Haupt-
ſtadt ein paar Telegramme, die ſich meiſt ein
offizielles Air geben und immer ganz ſicher
wiſſen, wie die Dinge ſtehen und was dieſe
oder jene Macht thun wird. Jn Wirklichkeit
machen aber alle dieſe Verſuche den Nebel
nur undurchdringlicher, denn ſie widerſprechen
ſich gewöhnlich abſolut. Mit Sicherheit kann
man nur ſo viel ſagen, daß irgendwelches
Uebereinkommen zwiſchen den Mächten hin-
ſichtlich der Forderungen, die an China zu
richten ſind, noch nicht erreicht iſt. Die
„Times“ ſind ganz dieſer Anſicht, und ſie
bemerken mit leicht verſtändlichem Peſſimis-
mus: „Wenn immer eine Art Ueberein-
kommen in Sicht zu ſein ſcheint, taucht bei
dem einen oder anderen Theile ein neuer
Einwand auf, und der ganze Prozeß der
Anpaſſung hat von Neuem zu beginnen. Es
iſt natürlich weſentlich für einen Erfolg, daß
die Mächte einig ſind, aber es iſt nicht
weniger weſentlich, daß ihre Einigkeit dahin
geht, eine Sühne ſubſtanzieller Art zu ver-
langen. Nach der Art zu urtheiten, wie die
Dinge gegenwärtig gehen, iſt es nicht un-
möglich, daß im Augenblick, wo die letzten
Bedenken beſeitigt ſind, von den vereinigten
Forderungen überhaupt nichts mehr übrig
bleiben wird, was durchzuſetzen der Mühe
werth iſt.“ Perſönlich befürchte ich, daß das
wirklich das Ende vom Liede ſein wird.
Denn ein Theil der Mächte ſcheint mir ohne
Zweifel darauf hinzuarbeiten, jede wirkliche
Beſtrafung Chinas unmöglich zu machen,
und Alles auch die Sprache offiziöſer
deutſcher Blätter deutet darauf hin, daß
ſie ihren Willen durchſetzen werden.

Der New-Yorker „Timis“-Korreſpondent
ſagt über die eigenthümliche chineſenfreundliche
Preßthätigkeit, die gegenwärtig in Waſhington
entfaltet wird: „Das Land wird Tag für
Tag mit ſolchen Waſhingtoner Depeſchen
überfluthet. Sie ſind ihrer Subſtanz nach
gleich in allen den 2000 Tagesblättern des
Oſtens, Weſtens, Nordens und Südens. Die
konkurrirenden Depeſchen Bureaux und die
Spezial- Korreſpondenten ſtimmen alle praktiſch
überein, daß dieſe ſo oft wiederholten Anſichten
auch die Anſichten der Waſhingtoner Regierung
ſind. Woher haben ſie dieſe einmüthige
Anſicht? Jſt es wahrſcheinlich, daß ſie ſich
alle täuſchen? Wenn ſie ſich aber nicht
täuſchen, dann iſt Niemand Anders als die
amerikaniſche Regierung verantwortlich für
dieſe fortgeſetzten Bemühungen, Vorurtheile
gegen Deutſchland zu ſäen und gegen jede
andere Macht, die ihre gerechten Forderungen
an China nicht fallen laſſen will. Die Be-
mühungen, Sympathie für China zu erregen,
ſtammen aus derſelben Quelle und werden
durch dieſelben Kanäle verbreitet. Das, was
uns als die öffentliche Meinung Amerikas
vorgeführt wird, iſt nichts Anderes, als das
Ergebniß dieſes ausgearbeiteten Syſtems
politiſcher Jrrigation.“

Der Tod des Grafen York
v. Wartenburg.

Leider hat ſich die Anfangs bezweifelte
Nachricht vom Tode des Oberſten Grafen
York von Wartenburg beſtätigt. Er iſt am
27. November in Hullai, einem Dorfe zwiſchen
Kalgan und Peking, an einer Kohlenoxydgas-
Vergiftung geſtorben. Das deutſche Heer
verliert in ihm einen ſeiner tüchtigſten
Generalſtabsoffiziere, der zu hohen Er-
wartungen für die Zukunft berechtigte. Er
war ein Enkel des berühmten Feldmarſchalls
der Befreiungskriege und am 12. Juli 1850
zu Klein-Oels, dem vom Feldmarſchall ge-
ſtifteten Familien-Fideikommißbeſitz, geboren.
Seine Mutter war eine Tochter des General-
direktors der königlichen Muſeen von Olfers.
Graf York machte den Feldzug 1870,71 beim
Ulanen- Regiment Nr. 3 mit, wurde am
28. Dezember 1870 Offizier und erwarb ſich

das Eiſerne Kreuz. Früh ſchon regte ſich die
wiſſenſchaftliche Neigung in ihm, und nach
erfolgreichem Beſuche der Kriegsakademie
wurde er 1882 zum Generalſtab. kommandiert,
in den er 1884 verſetzt wurde. Nachdem er
noch in demſelben Jahre zur Botſchaft in
Wien kommandirt war, wurde er im folgen
den nach Petersburg geſandt, wo er bis zum
Jahre 1893 verblieb. Hier legte er den
Grund zu einer umfaſſenden Kenntniß
ruſſiſcher Verhältniſſe, die nun in Oſtaſien
ihre richtige Verwendung finden ſollten.
Nachdem er wieder zwei Jahre dem großen
Generalſtabe angehört hatte und einige Zeit
Major beim Stabe des Küraſſier- Regiments
Nr. 1 geweſen war, erhielt er 1895 das
Kommando des 15. Ulanen-Regiments, um
inzwiſchen zum Oberſtleutnant befördert, von
1897 als Abtheilungschef wieder dem großen
Generalſtabe anzugehören. Als Militär-
ſchriftſteller hat er ſich einen bedeutenden
Namen durch ſein Werk „Napoleon als Feld-
herr“ gemacht auch das vielgenannte Werk
„Die Weltgeſchichte in Umriſſen“ wird ihm
zugeſchrieben. Jn neueſter Zeit hat er durch
ſeine Schrift über das Vordringen der Ruſſen
in Afghaniſtan die allgemeine Aufmerkſam-
keit erregt. Auch als Lehrer an der Kriegs-
akademie hat er eine umfaſſende Thätigkeit
entwickelt. Daß dieſes vielverheißende Sol-
datenleben einen ſo frühen, durch die Verhält-
niſſe beſonders traurigen Abſchluß gefunden
hat, muß tief beklagt werden.

Peking, 30. November. Major Frhre
v. Gebſattel, der die Nachricht vom Tod
des Oberſten Grafen York v. Wartenburg
nach Peking brachte, bezog mit dieſem daſſelbe
Haus in Huat-lai. Jhre Zimmer lagen
nebeneinander und konnten nur durch offene
Kohlenpfannen erwärmt werden. Die Diener
brachten Abends dieſe Pfannen in die
Zimmer. Major v. Gebſattel lehnte ſie aber
ab und machte auch den Oberſten auf die
Gefahr dieſer Heizungs-Methode aufmerkſam.
Der Oberſt jedoch erwiderte, es wäre ſehr
kalt, ließ ſich beide Pfannen in ſeine Stube
ſtellen und begab ſich früh zu Bett. Jn der
Nacht wachte Major v. Gebſattel für einen
Augenblick auf und hörte den Oberſten ſich
hin und her werfen, ſchlief aber bald wieder
ein. Nachdem des Morgens v. Gebſattel
von ſeinem Diener geweckt worden war, rief
er wiederholt ins Zimmer des Oberſten
hinein: Aufſtehen! Aufſtehen! Es iſt ſchon
ſpät! Er erhielt aber keine Antwort. In
demſelben Augenblick kam der Diener des
Grafen York und ſagte, er könne ſeinen
Herrn nicht wach bekommen. Der Major
ſtürzte ſofort ins Nebenzimmer und fand den
Oberſten bewußtlos: ſchnell holte er einen Arzt,
Doktor Felmy, der alle möglichen Wieder
belebungsverſuche machte, aber alles blieb
vergeblich um 10 Uhr Morgens ſtarb
Graf York. Schon während der Nacht ſcheint
dem Grafen unwohl geworden zu ſein, denn
er hatte ſeine Wäſche gewechſelt. Die Leiche
wird morgen hierher gebracht und wird
proviſoriſch hier beigeſetzt, um ſpäter nach
Deutſchland übergeführt zu werden.

Berlin, 2. Dezbr. Jhre Majeſtät die
Kaiſerin ſtattete der Wittwe des Grafen
York einen Beileidsbeſuch ab, der Kaiſer
richtete ein Beileids- Telegramm an die
Gräfin York.

Der Krieg in Südafrika.
Merſeburg, den 3. Dezember.

Die Buren ſind noch nicht vernichtet, ſie
machen im Gegentheil in letzter Zeit wieder
von ſich reden. Die Buren haben in den
Kämpfen mit den Engländern ihre Geſchütze
verloren, und das iſt ein ſehr bedenkliches
Moment, ſie können alſo im beſten Falle den
Engländern im ſogenannten Kleinkrieg ſchaden.
Ob ſie dabei nennenswerthe Erfolge erzielen,
iſt ſehr die Frage, ſofern auch künftig ſyſtem-
los verfahren wird, wie bis zu der Zeit, da
Roberts auf dem Kriegsſchauplatz erſchien es
könnte ſich höchſtens um eine Verlängerung
der Leidenszeit handeln. Einen durchgreifenden
Erfolg dürften ſie, ohne im Beſitz von
Artillerie zu ſein, nur ſchwer

noch Nichts Ganzes bedeuten, wenn nicht
gleichzeitig ein gewandter Stratege die
Führung der Buren übernimmt.

So ſehr wir den Buren wünſchen, daß
ihnen das Kriegsglück wieder lächelt, ſo
wenig Hoffnung haben wir, daß es geſchieht.
Wir bleiben deshalb vorläufig auch allen
günſtigen Meldungen gegenüber einigermaßen
ſkeptiſch.

Präſident Krüger geht nicht nach Berlin,
wie er urſprünglich beabſichtigt hatte, weil
ihn Kaiſer Wilhelm nicht empfangen würde.
Das war mit einiger Sicherheit vorauszuſehen,
denn Deutſchland will in der Transvaal-

erreichen
können, aber auch dieſer Beſitz allein würde

Angelegenheit ſtreng neutral bleiben. Jm
Intereſſe der Menſchlichkeit wäre es dringend
zu wünſchen, daß dem Blutvergießen, dem
Morden, Sengen und Brennen Einhalt ethan
würde, aber Deutſchland darf ſich nicht ein
ſeitig engagiren, wenn anders es ſich nicht
ſchweren Komplikationen ausſetzen will.

Wir verzeichnen für heute folgende Mel-
dungen:

Köln, 2. Dez. Nachdem Präſident
Krüger heute durch den aus Luxemburg
hier eingetroffenen kaiſerlichen Geſandten
v. Tſchirſchky und Bögendorff davon in
Kenntniß geſetzt worden iſt, daß der Kaiſer
zu ſeinem Bedauern nach ſeinen bereits ge-
troffenen Dispoſitionen jetzt nicht in der
Lage ſei, ihn zu empfangen, hat er be-
ſchloſſen, von dem Beſuch in Berlin Abſtand
zu nehmen und ſich zunächſt von hier nach
Holland zu begeben.

Köln, 2. Dez. Etwa eine halbe Stunde
nach dem Empfange der Bonner Studenten
erſchien Präſident Krüger im Veſtibül des
erſten Stockwerkes des Dom-Hotels, wo er
auf einem Seſſel Platz nahm. Darauf hielt
namens anweſender Mitglieder des Alt-
deutſchen Verbandes Dr. Reißmann-Crone,
Redakteur der RheiniſchWeſtfäliſchen Zeitung,
an den Präſidenten eine Anſprache, in der er
die Hoffnung ausdrückte, Krügers Reiſe nach
Europa möge Erfolg haben, ſowie den Wunſch,
daß es ihm gelingen möge, Frieden herbei-
zuführen. Zum Schluß brachte er ein drei-
faches „Heil!“ auf Krüger ins. Wie die
erſte Rede des Präſidenten, ſo überſetzte auch
diesmal Profeſſor Dubois-Berlin, deſſen Ant
wort, die ungefähr folgendes enthielt: Er be-
kenne gern das Gefühl der Stammverwandt-
ſchaft mit den Niederdeutſchen, ſo auch im
allgemeinen mit dem deutſchen Volke. Jn
Südafrika habe ſich aber außer deutſchem und
ſtammverwandtem niederländiſchem auch fran
zöſiſches Blut in Eintracht zuſammengefunden.
Er hoffe, daß ſeine Anweſenheit in Europa
Erfolg haben möge, daß Friede und Gerechtig-
keit für alle Zeiten in Südafrika zum Siege
gelangen möchten. Nach dieſer kurzen, von
öfteren Beifallrufen unterbrochenen Antwort
und Ueberreichung einiger Blumenſträuße
defilierten die Mitglieder des Alldeutſchen
Verbandes vor dem Präſidenten, welcher ſich
darauf wieder in ſeinen Salon begab.

Brüſſel, 1. Dez. Trotz verſchiedener
Hinderniſſe, welche die belgiſche Regierung
den Kundgebungen für Krüger auf dem
Boden Belgiens in den Weg legte, geſtaltete
ſich die Fahrt Krügers auf allen belgiſchen
Stationen zu einem wahren Triumphzug.
Jn Erquelinnes, Charleroi, Namur und
Lüttich überreichten Delegationen dem Präſi-
denten Adreſſen, worin die Wünſche des
belgiſchen Volkes für das Gelingen ſeiner
Miſſion ausgedrückt wurden. Ueberall wurde
Krüger ſtürmiſch akklamirt.

London, 1. Dezember. Hieſige wohl-
informirte Kreiſe legen der etwaigen Reiſe
Krügers nach Berlin keinerlei Bedeutung bei.
Die engliſche Regierung iſt der ſtrikteſten
Neutralität der deutſchen Regierung abſolut
ſicher und weiß, daß keine Volksdemonſtrationen
ihren Kurs beeinfluſſen werden. Es wird an-
gedeutet, die deutſche Regierung habe Krüger
wiſſen laſſen, ſein Beſuch in Berlin würd
nicht ſehr erwünſcht ſein.

Lüttich, 1. Dez. Vor der Ankunſt des
Zuges mit dem Präſidenten Krüger hatte ſich
vor dem Bahnhof eine außerordentlich große
Menſchenmenge angeſammelt. Als im ge-
gebenen Augenblick die Eingangsthüren zum
Bahnhof abgeſperrt wurden, ſtieß die Menge
die Thüren ein und ſtürzte auf den Bahnſteig,
wo Gendarmen vergebens verſuchten, ſie mit
aufgepflanztem Bajonett zurückzutreiben. Nach
der Abfahrt Krügers begaben ſich etwa 300
Perſonen unter Führung einer Anzahl
Studenten nach dem engliſchen Konſulat und
veranſtalteten dort lärmende Kundgebungen

London, 1. Dezbr. Der amerikaniſche
Militärattache bei der Burenarmee ſagt in
ſeinem Bericht, die Dauer des Krieges hänge nur
von den Buren ſelbſt ab. Sie könnten weiter-
kämpfen, bis unſere Kinder erwachſen ſeien.

So gefährlich iſt die Lage im Freiſtaat,
daß Bloemfontein ſelbſt für gefährdet gilt.
Es wird mit fieberhafter Eile an den Ver-
theidigungswerken gearbeitet. Vierhundert
Auſtralier, die auf der Heimreiſe nach Kap-
ſtadt unterwegs waren, erhielten Befehl, nach
Worceſter zu gehen, um den dort am
Donnerſtag tagenden Afrikander- Kongreß zu
überwachen. Die Veranſtalter des Kongreſſes
proteſtiren dagegen. Die Artikel, worin
die hieſige Preſſe Kitcheners Ernennung be-
jubelt, enthalten ein kaum verhülltes Miß-
trauensvotum gegen Roberts.

London, 1. Dez. Eine Depeſche Lord
Kitcheners aus Bloemfontein vom
30. November meldet: General Knox griff

Dewets Nachhut bei Beyersberg, auf dem
Wege von Dewetsdorp nach Smithfield, an.
Das Gefecht währte zwei Stunden. Der
Feind, der umgangen wurde, zog ſich in ſüd-
lich-ſüdöſtlicher Richtung zurück. Den letzten
Meldungen zufolge bekam General Knox mit
den Truppen Dewets Fühlung in der Höhe
von Tafelberg, zwölf Meilen nördlich von
Bethulie. General Settle gerieth am 20.
November mit Hertzogs Kommando in ein
Gefecht bei Kloof, in der Nähe von Woolver-
kraal. Nachdem Settle die Buren geſchlagen
hatte, beſetzte er Luckhoff. General Paget
gerieth am 28. und 29. November mit den
vereinigten Kommandos von Viljoen und
Erasmus in's Gefecht Der Feind wurde
auf eine Stellung in Rietfontein, nordöſtlich
vom Rhenoſterkop zurückgeſchlagen. Oberſt-
leutnant Lloyd wurde dabei ſchwer ver-
wundet; außerdem wurden auf britiſcher
Seite noch fünf Offiziere und 50 Mann ver-
wundet und fünf Mann getödtet.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 2. Dezember. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer und Se. Kgl. Hoheit
der Kronprinz ſind von der Jagd in der
Göhrde auf Station Wildpark eingetroffen
und haben ſich nach dem Neuen Palais bezw.
nach Potsdam begeben. Heute wohnten
die Kaiſerlichen Majeſtäten dem
Gottesdienſt bei.

Cokales.
Merſeburg, 3. Dezember.

Der ſoeben erſchienenen Zeitungs-
preisliſte der Reichs -Poſtverwaltung
für 1901 entnehmen wir folgende Angaben:
Der Jnhalt umfaßt ſämmtliche im deutſchen
Reiche erſcheinenden, zum Vertriebe durch die
Poſt angemeldeten Zeitungen und Zeit-
ſchriften und von den außerhalb Deutſchlands
erſcheinenden die ganbaren. Von Beſtellungen
auf eine nicht verzeichnete Zeitung ſoll von
den Poſtanſtalten Vermerk genommen und
nähere Auskunft beim Poſtzeitungsamt in
Berlin eingeholt werden. Jn der Preisliſte
iſt der vom Publikum zu erhebende Bezugs-
preis angegeben. Die Preisliſte kann von
Jedermann durch Vermittelung der Poſt
anſtalten bezogen werden. Der Bezugspreis
beträgt, einſchl. der im Laufe eines Jahres
etwa erſcheinenden Nachträge, 4 M. für das
Jahr. Aeltere Jahrgänge des Reichsgeſetz-
blattes und der Geſetzſammlung für
die Königl. Preuß. Staaten von 1810 ab
können noch immer beſtellt werden. Die
Zahl der in deutſcher Sprache erſcheinenden
Zeitungen iſt auf 8438 geſtiegen. Jn
arabiſcher Sprache werden 2 Zeitungen, in
armeniſcher 1 Zeitſchrift vertrieben. Die
Zahl der gangbaren engliſchen Zeitungen be
trägt 813, diejenige der franzöſiſchen 842.
Jn neugriechiſcher Sprache erſcheinen 8, in
hebräiſcher 3, in litthauiſcher 6, in romaniſcher 2,
in rutheniſcher gleichfalls 2, in türkiſcher 3,
in vlämiſcher 10, in wendiſcher 7 Zeitungen.
Die perſiſche Sprache iſt nur mit 1, in
Konſtantinopel erſcheinenden Zeitung ver-
treten.

Der Männer-Turnverein veranſtaltete
am Sonnabend in der „Kaiſer Wilhelms-
Halle“ eine Abendunterhaltung, die von
Mitgliedern und Gäſten ſehr zahlreich beſucht
war. Das Programm bot neben den Chor-
und Sololiedern auch einige humoriſtiſche
Stücke. Das Turneriſche wurde ſehr exakt
ausgeführt. Zum Schluß folgte der Schwank
„Turner und Ringkämpfer“. Spieler und
Spielerinnen thaten ihr Mögliches und
ernteten reichen Beifall. Hierauf trat der
Tanz in ſeine Rechte.

Paſſions Vorſtellungen. Morgen,
Dienſtag, finden zwei Vorſtellungen ſtatt,
die eine Nachmittags, die andere Abends.
Uebermorgen tritt Herr Peterka in Dresden auf.

Vermiſchtes.
Rom, Dezember, Der Tiber erreichte heute

die Höhe von 15 m und ſteigt beſtändig. Jm Pan-
theon, der berühmten Paulskirche, ſteht das Waſſer
meterhoch. Die Tiberinſel iſt bedroht; eine Anzahl
von Straßen am Tiberufer iſt unpaſſirbar; der
proteſtantiſche Kirchhof, auf welchem die Gräber
vieler berühmten Deutſcher liegen, iſt an den tiefer
gelegenen Theilen überſchwemmt. Bei Maccarefe
ſind 88 Bauern mit Mühe aus ihren von den Flu
ten bedrohten Häuſern gerettet worden.

Wetterbericht des Kreisblattes.
4. Dez. Milde, feucht, vielfach Niederſchläge

Lebhafte Winde Sturmwarnung.

rnährungsstörungen der Kinder
Von arztlichen Autoritäten glänzende Erfolge erzielt
mit „Sanatogen““. Lu haben in Apotheken
und Drogerien. Bauer Cie., Berlin 80. 16.
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Todes- Anzeige.
Sonntag Nachmittag 4 Uhr

verschied sanft und in Gott er-
geben, nach längeren Leiden
unser lieber treusorgender
Vater, Schwieger- und Gross-
vater. der Landwirth

Karl Kellermann
im 70. Lebensjahre. was hier-
mit, um stille Theilnahme
bittend, tiefbetrübt anzeigen

8

Die trauernden
Hinterbliebenen.

Atzendorf. d. 2. Dez. 1900.
Beerdigung. findet Mittwoch

Nachmittag 3 Uhr statt. (3271

Civilſtandsregiſter der
Stadt Merſeburg

vom 26. Nov. bis 2. Dezbr. 1900.
Eeheſchließungen: vacat.
Geboren: dem Mechaniker H. Dreſe

1 S., kl. Sixtiſtr. 2; dem Fabrikarbeiter
P. Reinitz 1 T., Teichſtr. 10; dem Stein
ſetzermſtr. M. R Mehnert 1 T., Breite
ſtraße 3; dem Schriſtſetzer K. Bach 1 S.,
Unteraltenburg 28; dem Kaufm. E. L. M.
Bleeß 1 S., Meuſchauer Str. 3a; dem
Landes-Sekr. Aſſiſtent A. Kießler 1 S.,
Rother Brückenrain'4, dem Handarbeiter
K. Pötzſch 1 S., Sixtiberg 18; dem Bier-
verleger K. Morawe 1 T., Oberbreiteſtr. 5;
dem Fabrikarb. E. Heidrich 1 S., Kirch-
ſtraße 6; dem Stationsgehülfen W. Peter
1 S., Sand 15; 1 unehl. S. dem Fabrik-
arbeiter W. Heine 1 T., kl. Sixtiſtr. 10;
dem Maſchinenbauer M. Hampel 1 S.,
Breiteſtr. 13; dem Landwirth C. E. O.
Benemanu 1 S., Weißenfelſerſtr. 9, dem
Handarb. B. Lehmann 1 S., Neumark 29.

Geſtorben: der Fleiſchermeiſter
Traugott Friedrich Sachſe, 62 Jahre,
Tiefer Keller 1; des Cigarrenmachers M.
Lehnert S. Willy, 1 Jahr, Brühl 2; ein
unehel. S., 2 Mon. des verſtorb. Bäcker
mſtr. K. Kraft T. Henriette, 57 Jahre,
Breiteſtr. 6; des verſtorb. Bäckermſtr.
E. Deichert Wittwe Roſine geb. Woik,
69 Jahre, Oberbreiteſtr. 9; des Schnitt
waarenhändl. G. Gleye Ehefrau Henriette
geb. Scheibe, 52 Jahre, Oelgrube 6; des
Fabrikarb. E. Heidrich S., 16 Stunden,
Kirchſtr. 6; des verſt. Handarb. Müller
Wittwe Friederike Marie geb. Zorn, 80
Jahre, 16; des Handarb. FBöhme todtgeb. S. Neumarkt 52

guter umsonsf

erhält man in einigen Minuten aus der tägl.
ngeaammelten Milch mit der gesetzl. gesch.

Preise in aolider, hochelegenter Aus-
tuührung mit Glasgefües von

Inhalt 1 2 8 4 ULiter
jetzt nur noeh 83.75 5.50 7
Erhältl. in dess. Haushaltungegesehb.

Verlangen Se aber augäreklieh die
Sehutzmarke „mit dem Bkren“ und

nehmen Sie Keine andere). Wo nicht, direkt
gegen Nachn. vom alleinigen Fabrikanten
R. v. Hünersderft Hachf., Stuttgart.
Prospekte, auch Uber grosse Butterfüesaer
von uniübertrotfener Leistung in Rolz

und Moetall, gratis und franco.

Dienſtag Abend und Mittwoch
früh empfiehlt

Kaldaunen
261) Rob. Reichhardt.

Statt besonderer Meldung.
Sonntag Nachm. 5 Uhr wurde uns nach ganz kurzem Krank-

sein, plötzlich und unerwartet.
treusorgendes Mutterherz. Frau

rm estinme KornJ geb. AbitzschI im 53. Lebensjahr, zur ewigen Ruhe von dem Allmächtigen
heimgerufen. Schmerzbewegt zeigen dies hiermit an (3269

Gustav Koerner.
Die Beerdigung findet

Merseburg, den 2. Dezember 1900.

Mittwoch Nachm. 3 Uhr. vom
TrauerhauseGotthardtstrasse 3 aus statt.

meine herzensgute Gattin. mein

Hedwig Koerner.
Trauerfeier im Hause.

Fabrikate.

empfohlen.
h

W

Damen-Hemden à Stck. M. 1,25.
Beinkleider à Stck. M. 1,50.
Nachtjacken à Stck. M. 1,90.

Am 1. Dezember eröffnen wir zu

Halle a, Se Neue Promenade Ia
vis à vis den Francke'ſchen Stiftungen

ein gut aſſortirtes Lager gediegener

FPianinos, Flügel
III

und bieten wir unſeren geehrten Abnehmern,
Preisſtellung, langjährige Garantie für unſere

Stimmungen und Reparaturen werden ſachkundig
und ſorgfältig ausgeführt; auch halten wir unſer

I Piano-Leihinſtitut

Maercker S Co.un Rermann NMaercker,
früherer Mitinhaber der Firma Vogel Maercker.

Weihnachts-Geſchenke:
Bedeutend ermäßigte Preiſe!

Morgen Dienstag
Nachm. 4

Schultze jun.:

Platz 60 Pfg.,Witte Sperrſitz 50 Pfg.

bei ſolider
Mittags.

h
Reichskrone-Merseburg.

Gaſtſpiel der Paſſions- Geſellſchaft.
Moutag, den 3. und Dienſt ag, den 4. Dezember,

Abends 3 Uhr:

Passionsspiele
Oberammergauer

unter perſönlicher Leitung und Mitwirkung des bekannten
Chriſtusdarſtellers Leop. Peterka.-

Darſtellung d. Erlöſungswerkes
4 durch das bittere Leiden und

Jeſus Chriſtus.

Uhr und Abends 3 Uhr,
Letzte Vorſtellung. SPreiſe der Plätze: Jm Vorverkauf i. d. Buchhandl. des Herrn

Stollberg und im r des Herrn d n rich
Sperrſitz 1,30 Mk.,m Pfg. An der Kaſſe: Sperrſitz 1 So Mk., I. Platz r

g. 30 Pfg.
V 1 Platz 40 Pfg., 2. Platz 30 Pfg.,S Gallerie 15 Pfg. Der Billetvorverkauf für Schüler iſt an

der Tageskaſſe zur „Reichskrone“ Dienſtag von 12 bis 2 Uhr

h 99292999

29

Sterben unſeres Heilandes

2 Vorstellungen

Platz Mk., I. Platz
Schüler zahlen Nach-

3247

r v

HaBAHLSEN-
Weltausstellung Paris 1900

Goldene Medaulle.

585) Germaniſche

Herren- Oberhemden à Stck. M. 2,75.
Nachthemden à Stck. M. 2,00.

Gelegenheitskauf: Taſchentücher per Ditzd. M. 2,2 5.

Tiſchtücher, rein lein. à Stck. M. 1,90.
Servietten à Dtzd. M. 3,50.
Handtücher M. 4,00.Wiſchtücher M. 2,10.

e
r ebie friſch auf

Schellfiſch,
Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Bezug mit 2 Kiſſen, weiß, M. 4,50.
bunt, M. 3,50.Betttücher ohne Nah à Stck. M. 2,00.

a Tiſchdecken per Stck. M. 1,50.
Flundern, Aale, Lachsheringe,

2

z
2

J

D
S

7
D

h

2
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Maſtgeflügel! Butter
tägl. friſch geſchlacht., alles pr. 10 Pfd.
Poſtcolli, 1 Fettgans oder 2
Enten oder 3--4 Poulards M. 4,80,
Naturbutter M. 6., Tafelbutter M. 7;
Blumenhonig M. 5, zur Probe 1
Colli Butter, Honig, M. 5,75.
D. Sälzer. Tluste 3266 via Breslau.

Kdoif Sternfeld, Wäſchefabrik,
Halle a. S., Kleinſchmieden 6. (3211

3 große

geräucherte Schellfiſche, Brat-
heringe, Sard inen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen
empfiehlt W. Krähmer.

Sofort oder 8. Dez. geſucht einj. Burſche für kl. Pferd u. Haus
arbeit für dauernde Stelle. (3267

Halle, Geiſtſtr. 21 III.

n e e

Stadt- Theater Halle a. S.
Dienſtag, den 4. Dezember

Abends 71 Uhr:

Kolonjal- Verein und

Preuss. Beamten-Verein.
Grmeinſchaftl. Portragsabend

Dienſtag, d. 4. Dez. l. J.,
Abends 3 Uhr, (3205

im „Tivoli“. Vortrag des Herrn
Forſchungsreiſenden E. Tappenbeck-
Charlottenburg über Deutſch-
Neuguinea mit Lichtbildern.

Der Vorſitzende beider Vereiue.
Bohnſtedt, Ober-Regierungsrath.

Die Generalverſammlung des
Armenpflegevereins der Alten-
burg findet Freitag, d. 7. Dez.,
Abends 8 Uhr, im Saale der
„Herberge zur Heimath“ ſtatt. Alle
Vereinsmitglieder werden zu der
ſelben hierdurch eingeladen.

1. Jahresbericht und Rechnunlegung. 2. Neuwahl des Vorſtan des.
3. Etwaige Wunſche und Anträge

3217) Der Vorstand
Delius.

r e r DienſtagOper von C. M. v. Weber. 2 rJn Vorbereitung Mignon. Der hausſchlacht. Wurſt.

Erbförſter. Bielig.

Bypotheb
geſuchte geſuch

W auf ein Merſeburger Grund-
ſtück in beſter Lage, 18000 Mark.
von pünktlich., ſicherem Zinszahler
Bisher 2 Hypotheken à 9000 Mark
die in eine alleinige konvertirt werd
ſoll. Brandkaſſe: 18000 M., Bau-
meiſtertaxe: 34000 M. Erwünſcht:
5 Jahre feſt. Jedes Riſi“o ausge-
ſchloſſen. Offert. u. C. A. 25
an die Exped. d. Bl.

Kwoneontoſor
T mit Nickelrand) Halle a. sStück 1. 3.Wickel hrotkörbe r re e Sar e

F. Ritter,
Leipzi er Str. 90.

Handtuchhalter es.
Handtuchhalter mit Paneel

(wie Abbildung)
Stek. 50 Pf., 1, 1.75, 2. 2.50. 3. 5 Mk.

Essig- u. Oel-
Menagen

fünftheilig mit ge-
schliffenen Gläsern Stük

3. 3.50. 4. 6 Mk.

Menagen
künftheilig mit

einfachen Gläsern
Von 1 Mk. an.

7.50 Mk.

12 Mk.

3143)

Bauerntische
Stek. 3. 4. 79 4.50.

Rauchtische
Stck. 3. 4. 5 bis

Kohlenkasten
engl. Form. K. lackirt.

Stück 3 Mk.

Jafel-Aufsat
Stck. 1. 1.50. 2.50 Mk.

Wie Abbildung
Papierkörbe ſten 2.23. 3 Mk. SeeButterkühler t Afenle-Aufsatze

sauber und praktisch., Stex. 3--24 M.Stück 3 Mk.

e
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Mein diesjähriger

Merſe Kreisblatt nebſt „Jluſtr. Sonntagsblatt“ 222 den 2 ezember.T r Weihnachts- Ausver auf S D
bietet als ganz hervorragend unter Preis1 Barthie 180270 große „Zalon Fepyge

in ſchwerem ſmyrnaartigem Plüſchgewebe 20 FIIc.

1 Parthie extra groſe,dazu paſſende Vorlagen, Mark 4,50.

I Parthie 90155 groſze Abfall T
Stülclg 9O0O VIa rc.

I enorm bili.

umtenplamn
Von heute ab bis ihnachten bleiben die V Verkaufsräume ſtändig

e v 9 J

Teppiche
Einzelne Paare Portit n ſowie Reſte und einzelne Fenſter Gardinen,

mr Otto Bobko witz
r ehe8 v

Se7

2 Boet 7 eb r
7 JP a 973 uv e8

HängeLampen
von 5 Mark an,

TiſchCLampen
von 1,65 Mark an,

O Sacht-Lampen G
von 35 Pfg. an,

Küchen-Lampen s

Tager
Waſch Hervicen,

dekor., von 1,30 Mk. an,

n Bier-Servicen n
von 1,30 Mk. an,

G Kaffee-Hervicen, G
dekor., von 4 Mk. an,

von

nung s3jnß an juvav

Die praktiſchſten

Weihnachts u. HochzeitsGeſchenke.
Umtausch auch ohne Vereinbarung immer gestattet,

I E btong lam Ah

Wein-, Liqueur u. Biergläſern,

Kronleuchkern. Christbaum- Schmuck,
S Gemüse-Eiagèren,. Gewürz-Etagèren u. -Schränken

21theilig, von 11 Mark an, von 50 Pfg. an.

r r duempian
rug ur Kerire “5 2 üGWWuoAnaaaaaaaaDruck und Verlag von Rudolf He in Merſeburg. Hierzu 1 Beilage.
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Beilage zu Nr. 283 des „Merſeburger Kreisblatts.“
Dienſtag, d

Eine Spielſchuld.
Erzählung von M. Collins.

(16. Fortſetzung.)
„Jch will's nicht noch länger verſchieben

Was ich Dir zu ſagen habe, fällt mir nicht
leicht, ich habe Tag und Nacht darüber ge-
grübelt, aber geſagt muß es werden alſo
höre! Jch bin überzeugt, daß Dir die
Schulden Deines Bruders große Sorgen
machen Jch geſtehe Dir ehrlich, daß ich
Dich ſcharf beobachtet habe, und Du wirſt
Dich darob nicht wundern, wenn Du erſt
alles weißt Du verbirgſt Deine große
Unruhe und verbirgſt ſie ſehr geſchickt ich
bewundere Deine Verſtellungskunſt und
wünſchte, ſie zu beſitzen aber vor mir
konnteſt Du ſie doch nicht verbergen. Jch
habe ſie durchſchaut und begreife ſie auch,
denn Dein Bruder ſchuldet nicht nur eine
große Summe, die er nicht bezahlen kann
und die ſein Vater nie für ihn bezahlen
wird, er ſchuldet ſie auch Dane. Jſt es
nicht ſo?“

Bertha zuckte zuſammen, faßte ſich jedoch
ſofort und ſah ihrem Gegenüber feſt in die
Augen, während ſie leiſe fragte: „Weißt Du
es von Dane?“

„Nein! Du ſollteſt meinen Bruder beſſer
kennen. Zum Theil habe ich es errathen
und zum Theil aus einem Geſpräch zwiſchen
ihm und Jack gefolgert, das ich belauſcht
hatte. Ja, belauſcht! Du wirſt das vielleicht
nicht fein finden, aber ein wichtiger Grund
trieb mich zu der unwürdigen Rolle, und ich
kann Dich vielleicht aus allen Deinen Sorgen
befreien, wenn Du mir's geſtatteſt.“

Bertha ſtarrte ſie mit ungeheucheltem
Erſtaunen an. Lady Druſilla erhob ſich
raſch und umſchlang Berthas Arm.

„Du biſt ſo jung, ſo ſchön und klug!
Du kannſt Dir nicht vorſtellen, wie einſam
und elend ich mich fühle, und wie zerſtört
mein Leben iſt! Jch verachte die meiſten
Menſchen, aber Deinem Bruder iſt es ge-
lungen, wie noch Niemandem zuvor, mein
Herz zu gewinnen. Jn ſeiner Nähe fühle ich
mich wohl, glücklich und verjüngt. Sein
Lachen und ſeine luſtigen Augen haben es
mir angethan. Bertha, Du mußt ergründen,
ob er mir ein bischen gut ſein kann! Dieſe
Bitte wird Dir vielleicht unweiblich erſcheinen,
aber was ſoll ich thun? Der Fluch
großen Reichthums laſtet auf mir Wenn
Jack um mich geworben hätte, würde ich ihn,
wie ſo viele andere, abgewieſen haben, und
wenn ich in ihn noch ſo ſehr verliebt geweſen
wäre aus Furcht, daß er mich nur meines
Geldes halber nimmt. Da er aber trotz
ſeiner großen Verlegenheit nicht daran dachte,
mir auch nur lebhafter den Hof zu machen,
was andere junge Leute in ſeiner Lage
ſicherlich gethan hätten, fürchte ich dies nicht
mehr Jch würde alles, alles für ihn
thun, wenn er mir ein wenig gut ſein wollte.
Jch will ſeine Schulden bezahlen, und
Niemand ſoll erfahren, wer es gethan
Jch will ihn Zeit ſeines Lebens reich machen.

O Bertha, Du weißt nicht, wie ſehr ich mich
nach einem eigenen Heim ſehne und nach
Jemandem, den ich lieben könnte! Nun, da
Du alles weißt, ſieh zu, was Du für mich
thun kannſt. Aber Du mußt ſehr vorſichtig
zu Werke gehen und mein Geheimniß wohl
hüten. Jch beſchwöre Dich, Jack nicht
zu verrathen, was ich Dir, nur Dir allein
vertraue! Verdirb nichts, indem Du ihm
zuviel ſagſt!“

Bertha lehnte in ſprachloſem Erſtaunen in
ihrem Seſſel. Sie konnte ſich nicht ſchnell
genug faſſen, um ſofort antworten zu können;
aber ihr raſch arbeitendes Hirn erkannte un-
verzüglich den Vortheil, den ſie aus dieſem
Bekenntniß ziehen konnte. Sie beſchloß
denn auch, die Situation nach Thunlichkeit
auszunützen.

„Du kannſt beruhigt ſein, liebe Druſilla!
Jch verſtehe mit Jack umzugehen. Er ſoll
nicht zuviel erfahren. Laß mich nur machen
und gieb mir Zeit, ruhig mit ihm zu reden.“

Das Schloßfräulein erbleichte, ihre Hände
zerknüllten ein feines Taſchentuch, während
ſie weit vorgebeugt daſaß, als ob ſie eine
Viſion hätte.

„Bertha, ich will ſtets Deine Freundin
ſein und Dir bei meiner Familie nützen,
wo ich kann. Glaube mir, es iſt nicht leicht,
in derſelben Fuß zu faſſen,“ nahm ſie nach
einer Weile flüſternd das Wort. „Jch will
Dir über alle Schwierigkeiten hinweghelfen

ich kann es, denn ich gelte bei meinen
Leuten etwas wenn Du Deinerſeits mir
beiſtehen willſt. Eine unendliche Sehnſucht
nach einem eigenen Herd hat mich erfaßt.
Jch möchte mein Palais in London beziehen,
Geſellſchaften und Bälle geben, vergnügt
ſein, glückliche, heitere Menſchen um mich
ſehen, im Sommer nach Schottland auf
meine große Beſitzung gehen. Meine
Mutter hagt Schottland und wollte mich nie
dahin begleiten, mich aber auch nicht dahin
gehen laſſen, ſolange ich keinen Gatten habe.
Jn der romantiſchen Natur an der Seite
Jacks zu leben, wie herrlich, wie namenlos
herrlich müßte das ſein

„Biſt Du denn mirklich in Jack verliebt?“
fragte Bertha zweifelnd, denn ihr ſelbſt ſchien
es unfaßbar, wie man ſich in ihren leicht-
ſinnigen haltloſen Bruder verlieben könne.

„Ja, ich bin verliebt,“ geſtand Druſilla,
ſich langſam von ihrem Sitze erhebend.
Dann neigte ſie ſich mit einer raſchen Be-
wegung zu Berthas Ohr hinab und flüſterte:
„Nein, ich bin nicht verliebt in ihn, aber ich
liebe ihn, ich liebe ihn wahnſinnig! O, Bertha,
ich wußte bisher nicht, daß Liebe ſolche
Qualen bereitet!“

Bertha, die bei ihrer kühlen, leidenſchafts-
loſen Natur dieſen vulkaniſchen Ausbruch
einer warmempfindenden Seele nicht verſtehen
konnte, ſtarrte Druſilla verblüfft an. Dieſes
brünette, unſcheinbare Perſönchen mit dem
heißem Verlangen nach Liebe erſchien ihr wie
ein Räthſel. Sie hatte eine ſchwere Aufgabe
übernommen.

(Fortſetzung folgt.)

Sternberg „Staatsbürger-
zeitung“.

Dieſer Tage wurde die Erklärung, welche Staats-
anwalt Jſenbiel im Sternberg-Prozeſſe abgegeben
hat, ausführlich mitgetheilt. Bekanntlich iſt gegendie „Staatsbürger-Z.itung“, welche die Verdacht

gungen gegen Staatsanwalt Jſenbiel veröffentlicht
hatte, das Strafverfahren eingeleitet worden. Den
Urheber des Artikels kennt man, es iſt ein Kauf
mann Arendt, ein Mann, der, wie Rechtsanwalt
Werthauer ſich ausdrückte, zu Denen gehört, die in
der Sache Sternberg „Etwas verdienen“ wollen.
Frau v. G., von welcher Staatsanwalt Jſenbiel
geſprochen hatte, iſt eine Frau Wittwe Regierungs-
rath v. Gräfe, außerdem kommt noch ein Fräulein
Platho in Betracht. Jn der letzten (Sonnabend-)
Sitzung wurde u. A. Folgendes verhandelt: Zeuge
Kaufmann Arendt beſtätigt die in der „Staats-
bürger Zeitung“ wiedergegebenen Ausführungen.
Er ſelbſt ſei nicht die eigentliche Mittelsperſon,
ſondern es exiſtire eine andere, deren Namen er nicht
nennen möchte. Auf Beſchluß des Gerichtshofes
muß der Zeuge ſpäter aber dieſen Herrn doch nennen.
Es iſt dies der gende der Freiwilligen Sani-
tätskolonne, Berend s. Der Zeuge beſtätigt
ferner, daß er eine derartige Beziehung gehabt habe,
hätte das Fräulein Platho erfahren und habe ihn
um Vermittlung erſucht. Für den Erfolg ſeien
500 000 Mark von der betreffenden Mittelsperſon
für wohlthätige Zwecke, die ſie noch näher bezeichnen
würde, gefordert worden. Für ſeine Bemühungen
will der Zeuge die Hälfte der von Fräulein Platho
angeblich zugeſicherten 30 000 Mark, die er auf
50 000 Mark zu erhöhen drang, für ſich verlangt
haben. Er hätte ſich auf die Vermittlung ein-
gelaſſen, weil ſein Rechtlichkeitsgefühl durch die
Geſchäftshandhabung des Prozeſſes, namentlich
durch die Vertheidiger, verletzt geweſen ſei.
Es wird bei der Verhandlung feſtgeſtellt, daß
der Zeuge vier anonyme Briefe, je einen an
den Vorſitzenden des Gerichtshofes, den Staatsan-
waltſchaftsrath Romen und Herrn von Tresckow
und Stierſtädter geſchrieben hat, um den Rechts-
anwalt Werthauer zu verdächtigen. Es findet ſo
dann eine Verhandlung zwiſchen dem Gerichtshof
und den Vertheidigern ſtatt über eventuelle Be
ſchaffung eines Briefes der Frau von Gräfe, in
dem dieſelbe geſchrieben haben ſoll, ſie hätte ſich
mit dem Oberſtaatsanwalt Jſenbiel zu Gunſten
Sternbergs in Verbindung geſetzt. Dieſer Brief iſt
nämlich zu den Akten des neu eingeleiteten,
durch die „Staatsbürger Zeitung“ veranlaßten
Prozeſſes genommen und dürfte vorläufig nicht zu er
langen ſein. Der Zeuge Arendt hatte zuerſt nach
ſeinen Angaben den Verſuch gemacht, beim „Vor-
wärts“ die von ihm gemachten Angaben zur Ver-
werthung zu bringen, da er aber dort nach Kentniß-
nahme des Artikels auf eine Ablehnung ſtieß, bot
er der „Staatsbürgerzeitung“ ſeine Aufklärungen
an. Jrgendwelchen Betrag erhielt er hierfür nicht.

en 4. Dezember 1900.
Wie haltlos aber die Enthüllung des Zeugen über
die angeblichen Beeinfluſſungen und Abſichten des
Rechtsanwalts Werthauer war, das zeigten die
klaren und deutlichen Entgegnungen und ohne Frage
zutreffenderen rungen des Vertheidigers über
die Vorgänge, die ſich zwiſchen ihm und dem Zeugen
abgeſpielt haben.

Berlin, 1. Dezember Zum Sternberg- Prozeß
erhält die „Staatsbürger-Zeitung“ eine gewiß noch
zu kontrollierende Zuſchrift gegenüber der Erklärung
des Staatsanwalts Jſenbiel. Es t darin,die Familie von Gräfe ſei allerdings eine
vornehme und hochachtbare, aber von
eben dieſer Familie ſelbſt werde die genannte
Dame, Frau v. G., nicht für voll angeſehen
Sie ſei ſimpler Herkunft, eine geborene Julie Löwen-
thal, die ihren verſtorbenen Gatten wider den
Willen von deſſen Eltern geheirathet habe. Die
Trauung fand insgeheim in England ſtatt. Der
Mann ſtarb jung in einer rheiniſchen Nerven-
heilanſtalt.

Provinz und Umgegend.
Gröbers (Saalkreis), 30. November.

Fleiſchermeiſter St o ye von hier fand in
einem geſchlachteten Schweine Trichinen
in größerer Menge vor.

Artern, 30. Novbr. Die „Hall. Ztg.“
ſchreibt: Das hieſige Elektrizität swerk
hat im letzten Jahre keine guten Geſchäfte
gemacht, denn es hat mit einem Verluſt von
20 139 Mark abgeſchloſſen. Dagegen haben
ſehr. reichliche Abſchreibungen, nämlich in
Höhe von 26 000 Martk, ſtattgefunden.

Vom Brocken, 30. Nov. Die letzten
Nächte haben auf den Höhenzügen noch mehr
Schnee gebracht, ſodaß eine Auffahrt zum
Brocken mit Fuhrwerk nicht mehr möglich iſt.
Stellenweiſe liegt er ſchon recht gleichmäßig,
ſo auf dem Schierker Wege vom Eckerloch
aus für Schneeſchuhläufer gut paſſirbar. Die
erſten Tage dieſer Woche brachten helles und
klares Wetter, ſeit Donnerſtag herrſcht dichter
Nebel, dem Morgens ſtarker Rauhreif voran-
gegangen war. Die durch die ſtarken Nieder-
ſchläge aufgeweichten Waldwege in tieferen
Regionen ſind wieder paſſirbar.

Jeſſen, 1. Dezember. Am Donnerſtag
erlitt das Fahrzeug des Schiffseigners
A. Hagen aus Kehnert in der Elbe beim
Nachbardorfe Clöden Havarie. Das Fahr-
zeug fuhr thalwärts und ſtieß mit dem erſten
Schleppkahn eines ſtromaufwärts fahrenden
Dampfers zuſammen. Das beſchädigte Fahr
zeug ſank ſofort, der Schiffseigenthümer
konnte noch ſeine Wirthſchaftsgeräthe retten,
während die Bootsleute ihre Sachen im Stich
laſſen mußten. Der Kahn kam von Böhmen
und hatte 8000 Centner Gerſte, 1000 Centner
Malz und Bohnen geladen; die Ladung
war mit 86000 M. verſichert.

Halberſtadt, 27. November. Den erſten
Kaiſerpreis für gutes Schießen hat ſich der
„Halberſt. Ztg.“ zufolge im 4. Armeekorps
der Sergeant Bunke von der 9. Komp.
unſeres Jnf.-Regts. Nr. 27 mit 156 Ringen
erworben. Der Preis beſteht aus einer gol-
denen Uhr, die außer dem Namen des glück-
lichen Schützen die Widmung „Ehrenpreis
für hervorragende Leiſtungen 1900“ auf der
Jnnenſeite des Deckels enthält. Für die
etwa 1400 Unteroffiziere der acht Jnfanterie-
Regimenter eines jeden Armeekorps werden
jährlich zwei Kaiſerpreiſe geſtiftet. Den
zweiten, ebenfalls eine goldene Uhr, erwarb
ſich im 4. Armeekorps mit 154 Ringen der
Feldwebel Schneider vom 93. Jnf.- Regiment
in Zerbſt.

Kleines Feuilleton.
An den Konitzer Meineidsprozeß

gegen Maßloff und Genoſſen erinnert folgende
amtliche Meldung des preußiſchen Staats
anzeigers: „Der König hat geruht, zu ge-
nehmigen, daß der Erſte Staatsanwalt Sette
gaſt in Konitz an die Staatsanwaltſchaft
bei dem Landgericht in Limburg a. L. ver
ſetzt werde.“ Herr Settegaſt leitete den
Prozeß gegen Maßloff. Seine Verſetzung
muß ihn ſelbſt überraſchen, denn dieſer
Tage noch ſtellte er Gerüchte von ſeiner Ver-
ſetzung in Abrede. Ueber die Gründe der
Verſetzung iſt nichts bekannt.
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Bekanntmachung.
Es wird erſucht, mit den Weih-

nachts Verſendungen bald zu
beginnen damit die Packet-
maſſen ſich nicht in den letzten
Tagen vor dem Feſte zu ſehr zu-
ſammendrängen.

Bei Packeten auf weitere Ent-
fernungen kann eine Gewähr für
rechtzeitige Zuſtellung vor dem
Weihnachtsfeſt nicht übernommen
werden, wenn die Einlieferung erſt
am 22. Dezember oder noch ſpäter
erfolgt.

Merſeburg, d. 1. Dez. 1900.
Kaiſerl. Poſtamt. Lattermann.

Weihnachtsbitte.
Für die Weihnachtsfreude, die der

Jungfrauen Verein der Altenburg
auch in dieſem Jahre einer großen
Anzahl von bedürftigen Wittwen
und Kindern zu bereiten beabſichtigt,
bitte ich um gütige Gewährung von
Gaben in Geld, Kleidungsſtücken,
auch Lebensmitteln.

Wie ſchon in den Vorjahren bin
ich auch bereit, Weihnachtsgaben für
das Diakoniſſenhaus in Halle und
für die Rettungshäuſer zu Eckarts-
berga, Horburg und Neinſtedt zu
übermitteln. Jch bitte herzlich,
dieſer ſo wichtigen Anſtalten mit ihrer
Kinderſchaar zu gedenken und habe
heut ſchon zu danken für einige
Gaben, die auf die von der verehr-
lichen Redaktion gütigſt aufge-
nommene Bitte für Neinſtedt bei
mir eingegangen ſind.

Merſeburg, am 1. Advent 1900.
Delius.

Weihnachtsbitte.
Der kirchliche Verein des Neumarkts

gedenkt auch in dieſem Jahre eine
Weihnachtsbeſcheerung für be,
dürftige Kinder zu veranſtalten
und zwar in erſter Linie für ſolche,
deren Eltern ſich an den Beſtrebungen
des kirchlichen Vereins betheiligen,
aber auch für andere Kinder ordent-
licher und bedürftiger Eltern. Da
die Mittel des Vereins zu dieſem
Liebeswerk nicht zureichen, ſo wenden
wir uns wieder an weitere Kreiſe
unſerer Neumarktsgemeinde u. unſerer
Stadt mit der Bitte um gütige
Zuwendung von Gaben an Held
und Bekleidungsſtücken, oder von
ſonſtigen Geſchenken (auch Cigarren-
abſchnitten), damit recht vielen
Kindern eine Weihnachtsfreude be-
reitet werden kann. Gefl. Zu-
ſendungen werden an die Unter-
zeichneten erbeten.

Teuchert. Pfarrer a. D.
Unteraltenburg 44.

Kops, Stadtrath, Meuſchauerſtr. 4.

6ARI, n t a. S.
Sternstrasse 10 I.

Gründliche theor. u. prakt. Ausbildung in

Buchführung m stenographie
Curſe für Kaufleute, Candwirte und

KGewerbetreibende.
Stenotypisten- Schule

Eintritt täglich.
Sprachen. Fchreibmaschine.

Schönschrift, Correspondenz, Rechnen
Herren- u. Damenabteilung.

Handels-Lehranstalt,

Tu- und Angargs-listen.

Ciquidationen
für Mitglieder d. Einſchätzungs-

Kommiſſion,
Voranschlag

vorräthig in der
Kreisblatt-Drurkerei.

e

meines sehr grossen Lagers in:
Weinen, Cognac, Rum, Arac, Punschessenzen, Liqueuren,

Spirituosen, Conserven, Thees, Cacao etc. etc.
zu bedeutend ermässigten Preisen

(bis zu 25 Rabatt).
m Sehr günstige Gelegenheit n

en. 3000 Flaschen Bordeaux-, Burgunder und Rothweine,
2000
2000

Rhein- und Moselweine,
Portwein, Madeira, Sherry ete.,

1000 9 Cognac, Rum, Arnae ete. ete.,
1000 Liqueure, Punschessenzen ete.

Klier Chablis, à F. 2,00 Mk.inel.
NB.

Leipziger
Str. 5.

Delikatessen-

ete. ete. werden in den nächsten Monaten weitergeführt wie bisher

eeng baldiger Autlösung des Geschätts

Total Ausverkauf e

Porter u.
Preise werden incl. Glas gestellt und Flaschen nicht zurückgenommen.

h Gemüse und Früchte- Conserven,
Fleisch- und Fisch-Conserven mit 1057 Rabatt.

arlius Bethge. Halle a. S,
und Weinhandlung.

NB. Sämmtliche Saison- und Tages-Artikel, Fleisch- und Wurstwanaren

Versandt nach auswärts prompt u. event. franceo.

à Fl. 30 Pfg
exel.Kle,

erStr. 5

und billigst berechnet.

werden
Berlin und an den bekannten Zahlstellen Kostenlos eingelöst.

Die am 2. Januar fut. fälligen Coupons unserer Pfandbriefe
bereits vom 15. Berember cr. ab an unserer Kasse in

(3255

Pommersche Iypotheken-Aktien-Bank.

Das Anſehe n koſtet nichts
Sehen Sie ſich, bitte, mein koloſſales Lager von eleganten

P S azterſtogen an und kaufen Sie Jhrem lieben
d Männchen zu Weihnachten einen gediegenen

Spazierstoek mit Silbergritf
Stück für 5—-50 Mk. Größte Auswahl in Halle a. S.
Auch in Elfenbein, feinen Horn- und u

Schirm fabrik (31 57
W. „Heinzel, o 58.

e e ii v S 2 S 217 r S 7 5 d d e 4 n RS e e Set e t ee V G te S ae S. 2 t SSe Se e e e r S S e

Vom Fhemiſer geprie
Unter ärztl. Controlle angefertigt.

W aniſt Carl Koch's Nährzwiebach
für Mütter, die ihre Kinder wollen
aufblühen ſehen nenthenrlien
geworden

W hderſelbe durch ſeine unſchätzbaren
Eigenſchaften und hohen Nährwerth
jede Sorge um das Gedeihen der
Kinder fernhält.

Carl Koch's Nährzwieback
regelt den ha ang, verhindert
Verdauungsſtörungen. Zu haben in eden Apotheken, Drogerien, größeren

Colonialwaarenhdlg. in l
A. B. Sauerbrey, Oberburgſtr.
W. Bergmann, Gotthardtsſtr. 10
Carl Schmidt, rWilh. Kötteritzſch, Gotthardtsſtr.
Louis Niendorf, Schmaleſtr.;
Hüthel, Unteraltenburg;
Th. Sieber, Halleſcheſtr.;
Adolf Böhme, kl. Ritterſtr
Frankleben: Rich. Handtke.
Neumark bei Merſeburg: Hugo

Stedten: L. Schmidt.
Mücheln: W. Ködel, Bäckermſtr.
Steuden: Bernh. Hempel.
Laucha: Paul Fügner.
Radewell: Albert Träger.
e ndorf: Reinh. Dietrich.

Wittwe Nagel.
Grö ers: Gerhard Schwarze.
Lauchſtädt: Langenberg.
Schafſtedt: Stammer.
Niedereichſtedt b. Schafſtädt:

Emma Dobritſch.
Bornſtedt bei Querfurt Otto

Beinroth,
Kein Husten mehr!

Carl Koch's Hustenmittel.Haus-, Belrieb- und Berufsdahin Verſicherungen

vermittelt

Paul Thiele Mersehurg,

Betriebs-
Anmeldungen

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.
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